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_, 130. Der Schieber. Die 111sp1üngliche l*(>r1n de1 Da1npfein und

—auslaßorgane, welche bei den ältesten Dainpfn1aschinen zu1 Anwendung

gelangte, mm die eines kegelförn1igen Ventiles, welches durch Daumen

' betätigt wurde, die ih1e Bewegung (lu1ch eine vom Balanci61 nieder-

ii hängende Stange erhielten. Der Schieber, dessen Erfindung Watts Assi—

stenten Murdoch zugeschrieben wird, kam erst mit Einführung der Loko—

; motive in allgemeinen Gebrauch und bildet heute „ in einen ode1 der

anderen seiner zahlreichen Verwendungsfo1men, das am weitesten ver—

? breitete Steuerorgan der Dampfmaschine.

Der gewöhnliche Schieber, wie er speziell bei Lokomotivmaschinen

verwendet wird\,\\ist durch Fig. 80 in zwei Sehnitten und einer Draufsicht

 

   

 

schematisch dargestellt. Die Spiegelfläclle, auf welche1 de1 Schieber ”leitet

ist eine vollkommen ebene, entwede1 auf dem Rücken ode1 zu1 Seite des

Cylindels gebildete Fläche, mit (hei Kanälen, welche übe1 (len größe1en

‘ Teil des Cylinderdu1chmessem 1eichen. Man nennt diese Gleitfiäche den
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Cylinderspiegel und die damit zusammenarbeitende Fläche des Schiebers

den Schieberspiegel;

Die Kanäle sind im Grundriß ersichtlich; der mittlere Kanal ist der Aus—

strömkanal, durch welchen der Dampf den Cylinder verläßt; die beiden anderen,

die sogenannten Dampfkanäle, sind schmäler und führen zu den beiden Enden

des Cylinders. Der Schieber arbeitet in einem nach außen dampfdicht

abgeschlossenen, mit dem Dampfkessel in Verbindung stehenden Gehäuse,

Schiebergehäuse oder Schieberkasten genannt, durch welches die den

Schieber hin— und herbewegende Stange, die Schieberstange, mittels Stopf-

büchse hindurchgeht. Der Schieber darf mit der Stange nicht starr ver—

bunden sein; obwohl derselbe im Sinne der Bewegung ohne Spiel von

der Stange mitgenommen werden muß, soll sich der Schieber senkrecht

zur Spiegelfiäche unabhängig von der Stange unter dem auf seinem

Rücken lastenden Dampfdruck dichtend an die Gleitfläche des Cylinders

anlegen können; diese Bedingung kann auf verschiedene Art und Weise,

beispielsweise durch den in Fig. 80 skizzierten, vielfach verwendeten

Rahmen, erfüllt werden.

In seiner mittleren Stellung überdeckt der Schieber die beiden

Dampfkanäle vollständig; wird er jedoch um eine bestimmte Strecke

nach einer oder der anderen Seite aus dieser Mittelstellung verschoben,

dann gestattet er dem Frischdampf aus dem Schiebergehäuse Eintritt ,

nach dem einen Ende des Cylinders, und dem Dampfe, welcher während

des vorhergehenden Hubes Arbeit verrichtet hatte, Austritt von dem

anderen Ende des Gylinders durch die Höhlung des Schiebers nach dem

Ausströmkanale. Die Schieber erhalten ihre Bewegung zumeist durch ein

Excenter auf der Maschinenwelle, Welches kinematisoh gleichwertig iSt

mit einer Kurbel, deren Länge gleich ist der Entfernung des Wellen-

mittels vom Mittelpunkte der Exeenterscheibe, der sogenannten Excentri-

zith des Excenters. Excenterbügel und Excenterstange verwandeln die

rotierende Bewegung in die hin— und hergehende Bewegung der Schieber-

stange, an welche die Excenterstange außerhalb des Schiebergehäuses an-

gelenkt ist; die Länge der Excenterstange ist gewöhnlich im Verhältnl$

zur Excentrizität so groß, daß die Bewegung des Schiebers nahezu voll-

p kommen übereinstimmend mit jener Bewegung ange-

nommen werden kann, welche der Schieber bei unendlich

A B langer Stange besitzen würde.

Beschreibt man daher ‚mit der Excentrizität als

Halbmesser einen Kreis, Fig. 31, so stellt dieser den

Weg des Excentermittelpunktes
Während einer Unl-

drehung der Maschine dar; fällt man ferner von irgend einem Punkte P

dieses Kreises das Perpendikel P]t1 auf den Durchmesser AB, dann

Fig. 81.
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“ gibt die Distanz CM den Schieberweg, d. i. die Entfernung des Schiebers

‘ von seiner Mittelstellung, wenn der Excentermittelpunkt sich in P be—

' findet. AB ist der totale Weg des Schiebers.

’ 181. Überdeckung‘, Voreröfi‘nung und Voreilwinkel. Wäre der

Schieber so dimensioniert, daß er in seiner mittleren Stellung die Kanäle

nicht überdeckt, wie Fig. 82 zeigt, dann würde bei der geringsten Be-

wegung desselben nach rechts oder links Dampf in den Cylinder treten

und die Einströmung würde so lange dauern, bis der Schieber wieder in

Seine Mittelstellung als Anfangsstellung zurückgekehrt ist, also mit anderen

Worten, während einer halben Umdrehung der Maschine Ein so dimen—

sionierter Schieber Würde daher keine Expansion des Dampfés im Cylinder

gestatten; der Frischdampf

würde Während des vollen

Kolbenhubes einströmen,

gleichzeitig aber auch der

verarbeitete Dampf von der

anderen Cylinderseite Wäh-

rend des ganzen Hubes aus—

strömen. DasExcentermüßte

SO gegen die Kurbel versetzt sein, daß seine mittlere Stellung der Zeit

. nach mit der äußersten Position des Kolbens zusannnenfäillt; der Halbe

messer des Excenters müßte daher, wenn Excentcrscheibe und Kurbel auf

ein und derselben Welle sitzen, mit dieser einen rechten Winkel ein—

schließen.

 

Fig. 82.

Um Expansion erzielen zu können, muß somit der Schieber so

angeordnet bezw. dimensioniert sein, daß er die Kanäle wiihrend €i1193

Teiles des Kolbenhubes gesehlossen erhält. Dies wird dadurch erreiCht;

daß man den Schieberlapben über die betreffende Arbeitskante des Kanals

verlängert; man nennt diese Verlängerung die Überlappung oder Über—

deekung und unterscheidet

eine äußere oder Einlaß-

überdeckung e und eine

“innere oder Auslaßübei=

deckung i, Fig 83.

Sobald der Schieber um

die äußere Überdeckung @
' |

nach der einen oder anderen
lll te'l

Seite aus seiner Mittelstel—

lung verschoben wird, beginnt die Danipfeinströmung und dauert so

lange, bis der Schieber wieder in diese Stellung zurückgekehrt, also um
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